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Der Satz STammı.L VO  3 W ıllıam Ryan, Blaming the Vıctim (Vintage geboren 937 In St Pau!] (Mınnesota, USA) Studium Union Theo-
Books, New York yans Untersuchung konzentriert sıch dar- logıcal Seminary In New York City, abgeschlossen mıiıt dem Doktorat
auf, wıe dieser Prozeß des Tadels ın den Vereinigten Staaten verläuft, 1ın Philosophie. Sıe W al Beigeordnete Universitätspastorin der presby-
namentlıch den Farbigen un! Notleidenden gegenüber. ter1anıschen Kırche der Universıtät VO Calıtornıen ın Berkeley ;

Rıchard Sennett an Johnathan Cobb, The Hıdden Injuries oft Assıstant Dean of Students, Assıstant Protessor für christliche Ethik
Class (Vıntages Books, New York und Vorsitzende des Planungsausschusses (1971—-1972) Unıon

arrıet Martıneau, Socıety In America, Bde T (London Theological Seminary. Seıt 1973 1STt S1e Assıstant Protessor für christli-
che Ethık Unıion Theological Seminary. Veröffentlichungen :Vgl Elızabeth Cody Stanton (üLa Hg.), The Hıstory of Woman Basıs tor Study Theological Prospectus tor the Campus MınıstrySulfrage, (New ork O Board of Chrıstian Educatıon) Beıträge ın verschiedenen Zeıit-

Eugene eNOVves, Roll, Jordan, Roll The World The Slaves schrıtten WI1Ee Motive, ne, Presbyterian Lite ; Sex1ism aM the
ade (Pantheon Books, New York und mehreren ande- Churches. When Evasıon Becomes Complicıity : Prophetic Voices.
ren Stellen: Sex1ism and Religion (erscheint demnächst In der Assocıatıon Press)

UÜbersetzt VO: Karlhermann Bergner Advocate’s Guide Semiınary Discussion ot the Women Que:
Sst10N ; Theolocıigal Educatıon dommer When Blessedness and
Fruittulness Dıverge Religion and Life (1972) Reinhold Niebuhr
Human Dıgnity : The Impotence ot Idealist-Transcendent Selt in
the Naturalistic Dramas of Hıstory (erscheint demnächst).

dıese Herrschaft ın den zwıischenmenschlichen Bezıie-

Elizabeth Carroll hungen schr die Oberhand, da{fß S$1e dıe Ordnung
verdunkelte, dıe nach dem Zeugni1s der Heılıgen
Schriuft (sott für die Menschen aufgestellt hatFrauen 1m Ordensleben «Dann sprach Gott «Laft u11l Menschen machen als

Abbild nach unserer Gestalt S1e sollen herr-(Nordamerika) schen über die Fische des Meeres, über dıe Vögel des
Hımmaels, über das Viıeh, über dieNrde und über
alle Kriechtiere auf dem Land 5 Gott schut Iso den
Menschen als seıin Abbild : als Abbild (Gottes schut
ıh Als Mannn und eıb schuf S1e» (Gen RDie Unterdrückung der Frayu Selbst 1n vewıssen Perioden der jüdıschen (je=

In den Jahren nach dem Zweıten Vatıkanıischen Konzıil schichte wurden dıe Frauen mıt dem leben-
ISt be1 den Ordensfrauen einem Exodus gekom- den Inventar Z.U) Eıgentum des Mannes gerechnet.“
INCN, der immer noch anhält. Wiährend für eLwa eın Die Herrschaft des Mannes über dıe Frau wurde e1-
Fünfttel dieser Frauen dieser Exodus den AÄustrıtt 4UuSs HE My-thos,* der philosophisch und theologisch C
dem Ordensleben bedeutet, * führt be1 den me1ısten rechtfertigt“ und gesetzlıch verankert wurde.° Dıies
Ordensfrauen dieser Exodus nıcht ZU Bruch mıiıt ıh- tührte eınem Teutelskreıs den Frauen wurde die
LGr Ordensgesellschaft oder MIt ıhrem Engagement, Gelegenheit Zr Selbstentfaltung Dl  IN  9 S1e WUTr-
ihrer Kırche dienen. den fu n bildungsunfähig erklärt; dıe Frauen nahmen

Der Auszug, iıne leidvolle Flucht Agypten, WAar diese Inferiorität h11'1 und scheuten sıch, die Gelegen-
die Weıse, auf dıe Gott die Hebräer VO der Unter- heıit ZUT Selbstentfaltung ergreıfen.
drückung befreite. Fur dıe Unterdrückung durch die Christliche Frauen kamen 1in veWw1sser Hınsıcht
Agypter WAar dıe Person des Pharao der Inbegritf. Die dieses Dılemma herum Jesus behandelte die Frauen
Unterdrückung aber, VO  z} der der Geist des Herrn die als Vollmenschen. Galıläische Frauen gehörten se1-
Ordensfrau befreite, ISt nıcht 1n eıner Person, sondern S gewÖhnlıichen Gefolge.“® S1ıe wurden VO  = ıhm muıt
1ın eiınem « System» verkörpert: 1mM «System», das sıch der Verkündigung seiner Auterstehung betraut.’ Die
aus menschlichen Entscheidungen gebildet hat, die Frauen wurden ZUTF christlichen Taufe und ZU!r Mıt-
ZU Teıl VOTr Hunderten, Ja Tausenden VO Jahren gC- oliedschaft 1ın der Kırche zugelassen. Der Heılıge Geist
troffen wurden und Z U)] Teıl immer noch getroffen begabte sowohl Frauen WwI1e Mäaänner mıt den Charıs-
werden. Autfgrund dieser Entscheide üben Menschen, IS  —3 der Prophetie und des Zungenredens, der Inspira-
die männlichen Geschlechtes sınd, über andere Men- t10N und des Gebetes.® Als INan In der Urkiche mMIt der
schen, die dem weıblichen Geschlecht angehören, Ordinatıon Dıenstämtern begann, wurden sıcher-
Herrschaft A4Uus In manchen Ziviılısatiıonen erlangte ıch auch Frauen mıt dem Dıakonat betraut? und viel-
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leicht 10 den SOgECNANNTLEN «Aposteln» uch Eın erster Aspekt 1ST dıe Klausur , die institutionalı-
Frauen.!®© sıerte Abschließung VO der Welt Dıie Weltflucht, w 1e

Die Lehre, Ww1e der Paulus S1e entwickelt hat, War S1E VOTr allem seıt dem vierten Jahrhundert praktızıert
wiırd, 1St Z.U) Teıl VoO der Furcht VOT der «bösen Welt»durchaus 1n Ordnung

« Ihr alle, dıe ihr autf Christus getauft se1ıd, habt i1ri— inspirıert (vgl Benedikt VO  - Nursıa) und Z.U) 'Teıl
STUS als Gewand angelegt. Es xibt Aa mehr Juden VO Verlangen nach FEinsamkeit und Schweigen,
und Griechen, nıcht Sklaven und Freıe, nıcht Mannn (sott innerlic erfahren. W as als ıne persönliche

Inıtiatıve VO  . Männern und Frauen begann, wurdeund Frau; denn ıhr alle se1d <eıner> 1n Christus Jesus»
(Gal 3,27-29) eiınem normalen Aspekt des monastischen Lebens 1N-
So autete die Lehre; dıe Praxıs ber 1e18 iın bezug auf stitutionalısıert. Besonders 1mM Fall VO Frauen steht
die Sklaven und auf dıe Frauen wünschen übrıg. Im die Klausur den karıtatıyven Bestrebungen9
Lauf der Jahrhunderte bıldeten dıe Männer der Kırche, die ın den ersten Zeıten der Kıirche diejenıgen, die Z
dıe ben Menschen ıhrer eıtN, Gepflogenheiten «Nachfolge Christi> eruten nNn, auszeichneten.
und Strukturen Aaus, dıe A4UuS der Furcht VOT der Frau 7Zumal In der Epoche der Barbareneinfälle dachte INan

und der Objektivierung der Frau eıner Quelle der das Kloster als ıne schon uch baulıch irgendwıe Fe-

Versuchung tür den Mann erwuchsen. Statt sıch mıiıt stungscharakter aufweisende Einhegung, die keıne
ıhren Schwächen abzufinden und (Csottes Gnade Ordenstfrau verlassen und in dıe nıemand, der nıchtZ
sıch wirken lassen, «beseıtigten» die Männer der Klostergemeinde gehörte, FEinlafß tinden durfte. Diese
Kirche dıe Versuchung. Struktur pafste Z mittelalterlichen Burgsystem,

Unter dem Druck der män:  ıchen Vorurteile, die da{fß Abtissinnen klausurierter Orden manchmal Juris-
ıktiıon über Ptarreien un: Pfarrer hatten und denVO  — der jüdıschen Sıtte und dem Neuplatonıismus gC-

nahrt wurden, vermochte man nıcht lange Ya- öffentlichen Angelegenheıten der Kırche mitbeteılıgt
waren. er Umstand jedoch, da{fß allen Frauen, dieSCH, da{fßs Charısmen, dıe Frauen zute1l wurden, 1ın 1N-

stiıtutionalisierte Formen gebracht wurden. Die AÄAm- ihr Leben wırksam ın den Diıenst der Kirche stellen
wollten, dıe Klausur aufgezwungen wurde, verwehrteterordnung der Christengemeinde bıldete sıch, der

ehiskopos (Bıschof) wurde VO  3 den presbytero: FIG- ihnen ennoch 1n den meılsten Jahrhunderten 7zumelst
ster) unterschieden, ber Frauen gelangten nıcht über jede öffentliche Rolle Die Kırche wurde ZUuUr Protekto-
den Dıakonat hınaus, den Paulus iıhnen zugestanden rın und großen Verteidigerin des Klosters, dafß,
hatte. Die Jünger Jesu haben sıch offenbar nıcht das weıt sıch Frauen handelte, Kloster und Heilıg-
Verhalten Jesu eıgen gemacht, der Frauen ıIn seınen keıt, Kloster und Gebet miıteinander identitiızıert W U[ -

Dienst nahm un:! ıhnen Vertrauen schenkte. Ö1e nah- den.  14
1 )as Festhalten der offiziellen Kıirche der KlausurIN  S den Frauen den Platz, den Jesus diesen 1n der

Christengemeinde angeboten hatte, und weıgerten wıderstand miıt Erfolg den Bemühungen VO  > Ordens-
sıch, ihre Charısmen In den Rang des Episkopats- frauen und ıhren heiligen Ratgebern, ıne aktıvere
Presbyterats erneDbDen.  11 Schliefßlich wurden Frauen Form des Ordenslebens einzutführen. Wiährend dre1
VO: Dıakonat ausgeschlossen. Man 1e18 auch Z Jahrhunderten kämpften Frauen w 1€e Angela Merrıcı,
da{fß der rdo der Wıtwen verschwand: er Lebens- Marıa Ward, Johanna VO Chantal und ıhre heilıgen

Berater w 1e€e Franz VO Sales mıt den kırchlichen Auto-stand der Jungfräulichkeit « UT des Hımmelreiches
willen» wurde auf ıne monastische Form eingeengt.” rıtaäten einen aktiveren Eınsatz VO  } Ordensschwe-

Der ınzenz VO Paul lernte Aa Uus früheren Er-Wenn Frauen wünschten, iın vollzeitlichem Dienst
für dıe Kırche Christus nachzufolgen, blıeb also 1Ur tahrungen 11I1d gab seınen Filles de Charıte dıe We1-
noch eıne einzıge Wahl die klösterliche zölıbatäre SUuNg, iemandem einzugestehen, da{fß S1E Ordens-
Gemeinschatt. Das «System», A4US dem Ordenstrauen frauen selen. Als 1mM Jahrhundert «aktıve» Orden

endlich dıe kirchliche Approbatıion erlangten, VelI- . ‘ ‘ h?h?h7?7?7?T?T7‘7‘ a E e e .1n etzter eıt auszuziehen begannen, rührt Iso VO

den Haltungen und menschlichen Verfügungen her, langte 1L1Aall weıterhın ıne Art Kloster, schränkte dıe
Ausgange A4aUus dem Konvent auf das für die apostoli-deren Entwicklung WIr oben skızzıert haben
sche Arbeıt unbedingt Notwendige e1n, verfügte
Sperrzeıten und N: die Beziehungen mıt Laien—-ob

Das «5System» Männer oder Frauen-—-un miıt erıkern eın Das
Als Aspekte des 1n «das System» gebrachten Ordens- Schweigen und das Chorgebet der kontemplatıven
lebens lassen sıch Iso bestimmen : die Klausur, dıe Orden pragte uch dıe Lebensweıise in diesen Kongre-
Abhängigkeit, die Domestizierung geistlicher Ideale gatıonen. Auch iıhr Gewand unterschied S1Ce und be-
un die Einschränkung des Apostolates. on den Abstand VO der Alltagswelt.
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FRAUEN (?RDENSLEBEN
Neben der Klausur WAar die Betonung der Abhän- In den Ordensgemeinschaften wurde Iso der Wille

gigkeit eın weıteres Element, das dem «Dystem» weıb- (sottes (ın eiıner absteigenden Hierarchie) durch den
lıcher Ordensgemeinschaften i1ne Stutze Walr Im Or- Obern und durch ıne mechanische Auslegung der
densleben von Frauen erhielt die Abhängigkeit VO Ordensregel vermuittelt, da{flß die Entfaltung des (TE
WwWwel Seıten her Gewicht: einmal VO  $ der Ansıcht VO  an WI1ssens, die Möglichkeit, ine wichtige, freije und VCI-
Männern her, Frauen se]len «Jleicht aut Abwege antwortliche Entscheidung treftfen, ın die Ferne DC-
bringen, schwach und hne vıel Verstand» , *° sodann rückt wurde. «Halte die Regel und die Regel wırd dich
durch ine tormalistische und materialıstische ] JDeu- halten ‚-a  » WAar wWwar i1ne trettliche Parole, wWenn 1I1an —

Lung der Gelübde der Armut, der Keuschheit und des LEr «Regel» die großen Ermahnungen Nächstenlie-
Gehorsams. Entscheide, die VO  > Männern getroffen be, apostolischem Eıter, Gebet, Demut verstand.
wurden, VO  S denen die meısten N1ıe 1m Ordensstand SCr Häufiger jedoch wurde darunter Schweigen, SCHAUC
ebt hatten, legten für Frauen, dıe In Sanz anderen Kul- Einhaltung der Tagesordnung, Strcenge Beobachtung

lebten, die Lebensweise bıs 1INs einzelnste test. der Armut, Wiıllfährigkeit gegenüber dem bloßen
Be1i der Abfassung VO  s Konstitutionen sing inNnan dar- Wınk eınes Obern verstanden. An dieser Verkürzung
auf auUs, iın verhältnismäßig kurzer eıt die notwendıge der edelsten geistlıchen Ideale auf handlıche, erfüllbare
Approbation erlangen. Das N Regıme des Or- Regeln 1tt die N Kırche und darum TSL recht das
denslebens War VO der Betonung der Abhängigkeit Ordensleben.
beherrscht. Das Armutsgelübde erforderte eıne Reihe Eın vierter Aspekt des « Systems» Wl dıe Eın-
VO  _ Erlaubnissen; ZUrTr apostolischen Betätigung be- schränkung des Abpostolates. Dıie apostolischen Täatıg-
durfte eınes Aulftrags. Das Leben wurde bıs die keıten wurden autf instıtutionalısıerte Formen der
geringfüg1gsten Eınzelheiten VO Gehorsam gegenu- Krankenpflege, Erziehung und Fürsorge begrenzt,
ber den Oberen bestimmt. Dıe Gehorsamstheorie be- wobe1 der Hauptakzent auf Schulen, 1n geringerem
stand auf einem Verständnıiıs der yöttlıchen Inspira- Ma{(i auf Spitäaler gelegt wurde. Hausbesuche;, die 1mM
t1o0n, das diese eINZIg auf dem Weg über dıe Oberen C1I- Jahrhundert wichtig BCWESCH waren, wurden
folgen 1e(8 Man vertrauensvoll, daß dıe VO Ordensschwestern nıcht gemacht, Z.U)] Teıl 1N-
Standesgnade das Lernen und die Führungstalente CI- tolge der Klausurvorschriften, für dıe dıe Welt als aC-

Was das trauliche Ordensleben betrifft, kam die tährlich valt, Z Teıl deswegen, weıl dıe Nachfrage
Kırche dem Iluminismus sehr nahe mıt der Ausnah- nach Personal für Schulen und Pflegeheime sehr orofß
IM da{flß 114n nıcht annahm, weıbliche Ordensobern WAarTr und diese 5Sparte das Übergewicht erhielt. 1 )a dıe
vermöchten ın eıner wichtigen Angelegenheit den W ıl- meılsten Schwestern iın Flementarschulen Unterricht
len Gottes wirklıich wahrzunehmen; deshalb hatten S1e erteılten, beschränkten sıch dıe Kontakte miıt Erwach-
sıch Biıschöfe, Ordensmänner und die für alles ZU- für gewöhnlich auf dıe Schwestern der eigenen
ständige Sacra Congregatıo für dıe Ordensleute Kommunität.
wenden.

TIrotz der allseitigen Abhängigkeıt kam 1m Dıiese vier Aspekte wurden mıteinander Z einem
Apostolat VO Ordensftrauen LWAS Erstaunlichem : (Gsanzen verbunden durch dıe Auffassung, eınem
Frauen Oorganısıerten und leıteten Erziehungs-, (Ge=- besonderen Stand der Heılıgkeit berutfen se1n,
sundheıts-, Wohlfahrtsdienste und -instıtutionen, dıe worın harte Arbeıt und Abtötung MI1t (sottes Hılte
Üıhnlichen Bestrebungen anderer Gesellschaftsorgane dazu befähıigen sollten, dıe Vollkommenheit erlan-
zuvorkamen und diese oft übertraten. SCI1 Die yEeSAMTE aszetische Lıteratur valt als Eıgen-

Eın dritter Aspekt des «Systems» estand 1n der domäne der Ordensleute, der Laıen, Ja selbst D1ö6-
Domestizierung geistlicher Ideale. IBIG Ausrichtung zesanprıiester nıchts beizutragen hatten.
nach dem Wıllen (sottes kann eın Akt eınes geistlichen Die Spannungen, dıe 1mM 5System ZutLage Craten, die
Strebens, eıner kühnen Inıtıatıve mıt erschütternden Nervenzusammenbrüche, die Verkrampftheit, das
Folgen se1in : der Orden ber reduzıerte S1e auf den Aburteilen über andere, das Mißtrauen sah INan als
Slogan: «Das Erklingen der Glocke 1sSt dıe Stimme persönliche Schwächen, nıcht als Folgen des Systems
Gottes». Im Ordensleben, WI1e€e für Frauen gedacht ST als MIt dem weıten Vatikanischen Konzıl
WAar, schien vieles darauf angelegt, das Blickteld Ver- sıch eın KBalızZ Weg ZUur theolo yischen Wahrheits-
CNSECN, den Eıter läahmen, das Lernen 1n Miıßfkredit findung auftat, WAar das «System» imstande, sıch -

bringen und den Geilst dämpften. Dınge, Geld, hen als das, WAasS WTr ıne außerordentlich gzut e1-
Kleidung, Tagesordnung, Pflichten wurden sakralı- N (3anzen verzahnte und fest unte TIMNAUerie Organı-
siert und erhielten die Vorherrschaft über Personen satıon Z.UUT: Herrschaft über Ordensfrauen und ıhrer
und iıhr Streben nach Nächstenliebe. geregelten Ausnützung.
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Vorbereitung auf den Exodus den Ordensfrauen sSEeLIzZte eigentlich dann e1ın, als Bı-
Für die amerıkanıschen Ordenstrauen begann der Be- schöte und Priester der Bıtte, dieses Programm
wulstseinswandel, der iıhnen ermöglıchte, AUS den terstutzen, unglaublichen Wiıderstand ENTISCSCENSCLIZ-
Konzilsdekreten das Wort Jahwes vernehmen, mıt ten Nur ıne entmutigend kleine Zahl VO Bischöfen
der Bewegung für Schwesternbildung. Bemerkens- machte sıch dıe Ziele der Schwesternbildungsbewe-
werterwelıse Sing diese VO volksverbundenen Schwe- gung eigen und törderte S1Ce durch Geldbeiträge oder

gebildete Organısatıon der offiziellen Konteren7z wen1gstens ihre Empftehlung. Ordensoberinnen, die
der Oberinnen VO  3 Frauenorden vier Jahre VOTAaUS dıe Forderungen der Bewegung für richtig hıelten,

1955—56 pılgerte Sr Mary Emil Penet IH VO Mı- wurden aber ınne, da{fß s1e, WenNn S$1e diesen ZU

chigan über hundertfüntzıg Multterhäusern und Durchbruch verhelten wollten, miıt den Einwänden
Generalaten In allen Teılen der Veremigten Staaten, und wahrscheinlich MIt der teindlichen Einstellung der

Bischöfe und Ptarrer rechnen mülsten, M ıt denen ıhredie Lage In weıblichen Ordensgemeinschaften PCI-
sönlıch auszukundschaften.!® Ihre Befunde wıesen Schwestern zusammenarbeiteten. IDIG dynamıscheren
darauf hın, da{fß hınter der 1ußeren Blüte—-Zuwachs iıhnen sprachen often AUS, da{ß manche Bı-
Jungen, begabten Miıtgliedern, viele Neugründun- schöfe und Priester dıe Schwestern nıcht als MIaa
gen-—vıieles Sanz und Sal nıcht 1n Ordnung WAar terınnen, sondern blo(ß als bıllıge Arbeitskräfte be-
Schwestern, die Elementar- und Miıttelschulen 1m trächteten.
Schuldienst standen und O Leitungsaufgaben VCI- Die Schwesternbildungsbewegung SETIzZTiE ıneI
sahen, ott zehn, ZWaNnZzıg Jahre lang tatıg, bevor Reihe VO  - Beschlüssen und Auffassungen
sS$1e den entsprechenden usweI1ls erwarben. Es yab durch, dıe den Umwälzungsprozeß den Ordens-
auch Schwestern, die zeıtliıch überbeansprucht frauen ın Gang brachten.!® In mancherlei Hiınsıcht War

Der Tagesplan sah tür gewöhnlich drei Stunden für jedoch die Bewegung konservatıv. (GGanz der 1n der
Gebet und Gottesdienst VOT, sechs bıs siıeben Stunden Kırche en Linıe entsprechend sah S1E ür
für das Schulehalten, die Unterrichtsvorbereitung, fur Schwestern 1ine Ausbildung VOT, dıe sıch CN
den «Kırchendienst», die Ausbildung VO Mınıstran- das Modell der Seminarerziehung hielt und weıt
ten un Chorknaben, tür Küchen- und andere Haus- als möglıch innerhalb der eıgenen Kongregatıon und
haltsdienste, für das Essen, dıe obligatorische Rekrea- aut alle Fälle nach Geschlechtern erfolgen
tion und das Schlaten. Die Samstage und die Sommer- sollte. Auch in ihrer Betonung der Verstandesbildung
ferıen miıt der Vorbereitung auf eın Gradexamen Wal die Eıinstellung konservatıv.
ausgefüllt. Unter diesen Umständen führte das Stu- Heute trıtt die 1n den fünfzıger Jahren noch kaum
dıiıum bestentalls eın Randdaseiın. Dıie Bewegung für Wahrgen0mmene Umwälzung ZUTLagC, die darın lıegt,
Schwesternbildung veritirat die Ansıcht, da{fß Begınn da{fß diese Ausbildungsmöglichkeiten aller Art für Or-=
ıhres Ordenslebens jeder Schwester Zeıt-wenigstens denstrauen geschaften wurden. Jahrhunderte hın-
fünf Jahre eingeräumt werden sollte ZUr Weıterbil- durch hatte die Kırche als hre Pflicht erachtet, sıch
dung, ZU Gebet und TE Retlexion. Fıne solche grofßzügıg der Ausbildung männlicher Kleriker 11ZU-

Rüstzeıt für jede Schwester se1 auch eın Akt der Ge: nehmen. Fur die Ordensschwestern sahen 1L1UT sehr
rechtigkeit gegenüber den Hunderttausenden VO  e} wenıge Dıiıözesen iıne Unterstützung VOT außer der
Kındern und Jugendlichen, die dem Bıldungs- und Er- durch dıe öffentliche Anerkennung. Dıie Ordenstrauen
ziehungssystem der Kıirche anvertraut würden. Diese selbst ergriffen die Inıtiatıve, brachten dıe Miıttel
Vorbereitung solle der Kırche Lehrkräfte verschafften, SaINIMMNCNMN, boten ıhren talentierten Mitgliedern höhere
die tiet miıt Christus verbunden, psychisch AUSSCW O- Studien d} bauten Schwesternkollegien der arbeite-
SCH, wıssenschaftlich tüchtig und ıhrer Rolle sicher en mıt denen anderer Kongregationen FEın
selen. Das Programm berücksichtigte wirklichkeitsge- sehr wichtiges Nebenergebnis der Schwesternbil-
recht die Ausbildung, die für Lehrkräfte öttentlı- dungsbewegung estand denn uch darın, da{fß Mıt-
chen Schulen verlangt wiırd, die Forderungen der (Ge- olieder verschiedener Kongregationen einander
sellschatt und dıe gewaltigen Lasten, dıe Schwestern treffen und mıteinander zusammenzuarbe ıten began-
auferlegt werden. Darüber hınaus zielte auf ine (3e- NC  . 11I1d die Mauern der Abschliefßung voneınander,
sellschaftsreform im ınn sozıialer Gerechtigkeit ab.17 des Einander-tremd-Seins und des gegenseıtigen Mi1$-

Was die Kongregationen 74008 Durchführung dieses Lrauens abbauten. Es kam Freundschatten und
Teamwork.Programms VO der Kırche erbaten, War sehr wen1g:

eın geringer Prozentsatz VO Lehrschwestern sollte AaUuS$ Eın besonderes Problem ergab sıch für dıe Schwe-
den Schulenzwerden, bıs die Ansprüche S die sıch auf iıne Protessur In Theologie vorbere1-

Priestersemıinarıen und selbst theologische Fa-dıe Ausbildung erfü%lt waren. er Reifungsprozeiß bei
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kultäten mancher katholischer Uniiversitäten standen kannten, unterschied. S1e suchten sıch nıcht VO Or-
blo{fß Männern otten Eınige wenıge behalten sıch da- densgelübde befreien W ds sS1e erstrebten und ımmer
mıt, daflß S1e sıch europäische Uniiversıitäten bega- noch anstreben 1St die «Freiheıit der Kınder (sottes» 1N-
ben, dıe als uch Frauen Studienprogrammen nerhalb ıhrer Ordensweiıhe. 7u ihrer Erfahrung gehö-
zuließen, die mıt dem Doktorat ın Theologie abschlie- Ien die Überzeugung, VO Geilst geleitet werden,
en Andere Schwestern studierten staatlıchen Unıi- dıe entschlossene Zurückweisung früherer ber-
versıtäten oder protestantıischen theologischen och- spanntheıten und Ungerechtigkeıiten, eıne ZEWISSE
schulen. Das Bedürfnis nach eıner gediegenen wI1ssen- Entwurzelung und eın Hingedrängtwerden A Land
schaftlıchen Ausbildung rachte auch Schwestern, die der Verheißung. Indem S1e sıch der Leıtung durch den
autf anderen Feldern tatıgy staatlıche Unıiver- Geılst überliefßen, tanden dıe Ordensftfrauen sich
sıtäten. Alle diese Schwierigkeiten lassen sıch heute als selbst zurück. Sıe folgten den VO Papst und VO

proviıdentiell ansehen ; S1e drängten Schwestern 1n eın Konzıl SCZOSCHNCH Leıtlinien, indem S$1e dıe Bıbel STU-

weıteres Mılıeu, ührten ıner unverkrampfteren dierten und ın den Geıst ıhrer Ordensgründer eindran-
Haltung und eıner Auftfgeschlossenheit für die SCNH ; sS1€e befragten die « eic en der Zeıt» nach den gC-
Wahrheit, selbst WE diese 1n unvertirauten AÄus- sellschattlıchen und persönlıchen Bedürfnissen, die
drucksformen auftritt. nach eıner apostolischen ntwort rutfen. Mıt dem ınn

dafür, da{ß der Gehorsam weıterdauern muSsse, ber
Dıie Berufung ZU ÄUuSZUg uch VO Personalısmus und dem Geılst der

Das HEUE intellektuelle Ferment, die Kämpfe und Freiheit erfaft, Ünderten S1e ıhren Lebensstil, raumten
Spannungen und das tietfe ebet, dıe 1n den weıblichen der Liebe den Vorrang VOTr der mınutiösen Beobach-
Ordensgemeinschaften bereıts vorhanden Il, t(ung der Regel e1n, interpretierten die Gelübde VO

machten dıe Schwestern den tür dıe Botschaften des einem mehr theologischen als legalistischen Ansatz her
weıten Vatıkanums aufgeschlossensten Empftänge und weıteten das Apostolatsteld unermeß(ßlich AaUSs

Sı1e wurden VO der Sıcht der Kırche als des (S0t=
Dıie Anfechtungen des Übergangstesvolkes, das sıch auf Pilgerschaft befindet, gepackt.

Sıe ühlten sıch, 1ın tieferem ınn als Je ZUVOT, als Teıl Bewulfit der unbewuft gerleten dıe Ordenstrauen 1ın
der Kırche Gleichzeıitig tocht das Zweıte Vatıkanum den Kampf zwıischen den konzılıaren Krätten der Kır-

che und der kurıalen Macht Rom Unbewulßt be-wichtige Mythen des Ordenslebens er Grtrund-
SaTtZ, da{fß «alle ZUTFr Heılıgkeit beruten» sınd, CENLIZOY der SaNNCH S$1e uch die 1ın der Kıirche bestehende
Meınung, da{fß die Ordensleute eıner besonderen Herrschaft der Männer über dıe Frauen anzukämpten.
Heılıgkeıt erufen seıen, denen die Laıen keinen Das Rıngen, das namentlich dıe Religi0senkongrega-
Zugang hätten, den Boden [ )as <<SYSICm» WAar aufge- t10N und Kardınal Antoniuutti ZU Zentrum hatte,
rochen. eın Unterbau tiel Der Begritf tolgte ‚.WarTr M1t ungleichen Kräften, da dıe bestehende
«Stand der Vollkommenheit» erhielt durch das Konzıl Praxıs des Heilıgen Stuhles, die örtlıche und die röm1-
den Todessto(fß, da dieses dıe Heıligkeit SAaNZ klar als sche Hierarchıe und die jJahrhundertelange Willfährig-
eıne Funktion der Taufte sah Dıie Ordensleute hatten keıt der Schwestern das Übergewicht hatten. IDIG
sıch 1U  S der Stuüutzen entledigen, die eıner unzutref- Schwesterngemeinschaften hingegen hatten LLUT ıhre
tenden Lehre entnomMmMeEnN worden Begeisterung über die uverhaltene Vollmacht, ıhr I8

Eınen besonderen ank schulden dıe Ordensleute ben NCUu gestalten, eın Dokument AUS der and
der nachkonziliären Kommuissıon für das Ordensle- Pauls NT das ıhnen das Experimentlieren erlaubte,
ben, dıe für Papst Paul VI das ausgezeichnete Motu und nıcht viel mehr Kluge Gewandheıt ın der Kır-
Proprio «Eccles1iae Sanctae» VO August 1966 EeNT- chenpolıtık und tachkundige Kenntnıiıs des Kirchen-
warf, zwıschen den einzelnen Kongregationen eın rechts yingen ıhnen ab, und S1€e auch nıcht mi1t-

einander soliıdarısch. Die Konterenz der Generalober-Verhiältnis schuf, eın gegenseıtiges Aufeinander-
hören und Einander-Konsultieren 1n Gang rachte ınnen der weıblichen Orden, die 1956 VO Heılıgen
und empfahl, eiınander 1im Verwaltungswesen Stuhl 1INSs Leben geruten worden Wal, entbehrte der 1N-
terstutzen; auch verlangte S1e 1M Laufe VO drei Jahren Geschlossenheıt und der Überzeugung, die
eın Erneuerungskapitel alten, und empfahl, — notwendıg SCWECSCH waren, damıt S1e ıhre Mitglieder In
schließend iıne Experimentierperiode VO  5 ungefähr einem Kampf, auf den nıemand vorbereıtet WAal, rich-
zehn weıteren Jahren einzuschalten. Diese eisungen t1g hätte repräsentieren können.

dıe Ordensfrauen eınem kreatıven Enga- Dıie Streıtpunkte, die die Auseinandersetzung
geMECNT d das siıch nıcht L11UT dem Grade, sondern kreiste, die VO  z der Religi0senkongregation
auch der Art nach VO allem, W as S1e VO früher her lassenen Weısungen, dıe dem Motu Proprio Pauls ME
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wıdersprechen schıenen, da S1IC verlangten, Kapı- In ME UEGETGI: eıt dieser Kongregatıon C111

telsbeschlüsse VOTr ıhrer Erprobung vorzulegen, und Geilist ZUuUtLage der Respekt VOTr den Kompetenzen VO

iındem S1IC den Bereich der « fü1' das Ordensleben - Ordenstrauen und der Wılle, MItL ıhnen ZUSaINnNmMENZU-

sentlichen» keiner Veränderung unterziehenden arbeıten mMan geht.ımmer mehr geESECENSCILLSCT Kon-
Punkte ETWEeNLETTE Das n Gewicht der römischen sultatıon und ottenem Dıalog über und sucht nach C1-

Kongregatıon und der örtlıchen hierarchischen Gewalt NEeT Theologıe des Ordenslebens dıe den Grundsätzen
senkte sıch auf dıe Schwestern VO Unbefleckten Her- des /Zweıten Vatıkanums und den Bedürfnissen der
zen Hollywood Kalıfornıien, auf C6 der kreatıv- Kırche und der Welt entspricht IDITG Strukturen ındes-
SUCH; weıtsıchtigsten und hingebendsten Kongregat1io0- SCH leıben Z Ue Hauptsache Grunde unverändert
NC  $ den Vereinigten Staaten Di1e beratende Körperschaft der Religiosenkongrega-

Di1e Schwestern VO Unbeftfleckten Herzen wurden LION esteht weıterhın 1LLUT 4 US Männern (dies bedeutete
als kanonische Körperschaft aufgehoben Miıttlerweile für Ordensfrauen ISLE recht 1NC Beleidigung, als auch
hatten alle anderen weıblichen Ordensgruppen den C1iMN Ordensbruder Z Mitglied der Kongregatıon C1-

Vereinigten Staaten ÜAhnlichen Weg eingeschla- nnwurde, ZC1IZLE sıch doch darın da{iß weder die Ju-
gCH Alle Ordenstrauen schulden den Schwestern VO risdiktion noch der Klerikerstand sondern alleın das
Unbeftfleckten Herzen unermef{filichen ank och be- männlıche Geschlecht den Ausschlag vaben)
dart SCINCINSAINCH Ausdrucks des Bedauerns Ahnliche Entwicklungen SIn SCHh anderen Natıo-
und der Dankbarkeıt nalkonterenzen VO Ordenstrauen VOTr sıch S1IC liefen

ach den schmerzlichen Folgen des Angriffs auf die denen den Veremmiugten Staaten parallel Beson-
Schwestern VO Unbetleckten He IZG sah die Hıe L1Aal- ders markant diese Entwicklung Lateinamerika

und Afrıka hervor Die Zusammenküntftte der nNnterna-chie der Veremigten Staaten VO  e Repres-
tionalen Unıon VO Generalo berinnen der Ent-sıonsmafßnahmen ab Die Kongregationen

das Vertrauen individuell wieder, VOr allem ber da- faltung der Frauenorden den einzelnen Ländern C 1-

durch da{fß S1C dıe Solıdarıtät schufen, die S: Um- behiltflich andererseıts profitierten S 1IC davon
strukturlerung der Konfterenz der weıblichen Orden- Diese Gruppen kamen 1967 erstmals
soberen notwendiıg W ar 1970 approbierte diese Kon- Schon be1 der ersten Zusammenkunftt herrschte 1NC ——
ferenz 1  u 1NC Eıngabe die Religi0senkongre- Dynamık des Selbstvertrauens und gegenNsE1ILLZCN Re-
gatıon, diese gebeten wurde, « 1hr Vorgehen, spekts In den beıden Generalversammlungen, dıe

seıther stattfanden, 1970 und 1973 beeindruckte derıhre Vollmachten und ıhr Personal bekanntzugeben;
den Schwestern Amerı1ıkas vertrauen SIC nNnier- Wandel der Bewußftsein und Selbstgefühl der Ver-
Stutzen und fördern die Grundsätze der Subsıdı1a- Ir CINZELIFELICN 1ST 1 Jıe Hauptfrage, die auf

und der Mıtverantwortung dıe Tat umzusefifzen Dutzenden VO Wegen dıe Hiıerarchıe der Kirche
und be1 den anderen Vatikanischen Stellen die Interes- herangetragen worden ISES bleibt jedoch unbeantwor-
SC  = der Schwestern vertireten >> Das Rapıer erbat LEL S1e ezieht sıch über die Ordenstrau hınaus auf das
«C11NC ernsthafte Untersuchung der SANZCNH Frage der I1 Frauenproblem der Kırche |DITG Kämpfte der
Jurisdıktion, WEIL dıese Frauen betrifft, An- Ordenstrauen haben SC mMıtten diese Bewegung SC-

tührtgaben über die Gründe tür apostolische Vısıtatiıonen,
über die Auswertung der bischöflichen Vısıtationen
und dıe Rolle VO  s} Vikaren für Ordensschwestern Fın Volk BewegungWährend der nächsten Jahre wıderstanden mehrere
Ordensgemeinschaften 1ußerst schmerzlichen Da dieser Exodusprozeiß (und die Gnade des Heılıgen
LLNCITIEIN Konflikten dem Druck apostolıscher 1sıtat- Geıstes) weıterdauert, beweilst die beständıge Suche
lONCI, die durchgeführt wurden, ohne C1NC tormelle nach der sinnvollsten Auslegung der Ordensgelübde

])er Personalısmus, der die Gelübde humanısıerenAnklage erheben, hne dıe Beschwerdequellen
und ıhnen HEG Bedeutung geben half bıldet W € 1-CMNNCIL, hne Einsicht den eingereichten Bericht
terhın die Basısgewähren, ohne über die Zr Pflicht gemachten Kor-

rekturen Dıalog tühren Der Kampf der Or- och dıe Stoßrichtung dieser Interpretation geht auf
denstrauen dıe Selbstbestimmung ü\ber ıhr Leben die Person ıhrer Sendung Ordensangehörige sol-
erreichte Höhepunkt ı der AÄAntwort auf den len ıhre Armut ıhrer Identitikation MIITt dem Armen
Versuch der römiıschen Kongregatıion, für ıhre Forde- und Unterdrückten, ıhre Liebe Dienstleistungen
Frung, da{fß Ordensschwestern CR richtiges Ordenskleid und Beistand andere ZU Ausdruck bringen und
tragen, die Unterstützung durch die Hıerarchie der ıhre Kräfte9 S1C Kampf Gerechtig-
Vereinigten Staaten keıt und Frieden geballt en  en Zu diesem Zıe] 1ST
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in den Vereinigten Staaten den Ordensleuten eın schatten der Kırche (beginnend mıt den Plenarver-
Netz VO  a Friedens- und Gerechtigkeitszentren sammlungen der Kongregation tür die Ordensleute);
Entstehen. Diese entren scharen Vertreter VO  e} Or- die Wiıederherstellung des Diıakonates tür die Frauen
denskongregationen und der Lajenschaft sıch, als ordıiniertes Dıakonat dıe Ordination VO  . Frauen
eın lockeres Netz Zur gegenseıtigen Bereicherung 1ın ZU Priestertum. Eıne Nationalkonferenz miıt dem Ti=
Studı1um und Forschung über Probleme der Unter- tel «Women for Future Priesthood-Now» wıll das 1N-
drückung und ZU tatıgen Eınsatz bılden. ternatiıonale Jahr der Frau adurch markıeren, da{ß S1e

Das Bestreben der Ordenstfrauen, sıch Organıs1e- WEe1 Anlıegen anvısılert : die Erneuerung des Priester-
rECIN, dauert weıter. Die Internationale Unıion der (je= dienstes, dıe Zulassung VOoO Frauen ZUr Priesterweıihe.
neraloberinnen teSiIELT iıhre Fähigkeit, dem leiıdenden Um das Zzweıte Ziel erreichen, suchen die SCHAMNN-
Volk der rıtten Welt ANSCINCSSCH Gehör verschat- ten Urganısationen miıt der umfIiassenderen Frauenbe-
ten und zwıischen ıhm und den Ordensfrauen der indu- treiungsbewegung zusammenzuarbeıten, der
strialiısıerten Welt Verbindungen herzustellen. In den Stilditferenzen und der Gespaltenheıt zwıschen den
Veremigten Staaten bılden die «Leadership Conte- fu F den Schwangerschaftsabbruch und den für das e

of Women Religious»“" und sıeben weıtere (Or- ben der Ungeborenen eintretenden Frauen.
ganısationen“” dıe «Sısters Unıtın Q>», Indem S1e darum ringen, 4 UuSs dem geschlossenen Sy-
einander über iıhre gegenseiltigen Vorhaben ınfor- STtem der Klausur, der Abhängigkeit, der Domestizıe-
mıleren und eınander dabei unterstutzen. S1e sınd LuNng der geistlichen Ideale und der Einschränkung des

auf dem Weg eıner durch und durch Apostolates herauszukommen, haben dıe Ordens-
apostolischen Spirıitualität. Ihrer 1M Kampf dıe frauen iın Amerıka dıe Freıiheıit Diensten zurückge-
Freiheit CITUNSCHNCNHN Stärke bewulßft, wollen S1e, da{fß die WONNCIL, dıe Jesus be1i den Frauen seıner eıt sosehr
Ordenstrau voll 1m Leben der Kıirche und der Gesell- belobigt hat S1e haben nıcht VOT, ıhren CrSt Z.U) Teıl
schaft stehe un! sıch für die Befreiung aller entfremde- vollzogenen Exodus aufzugeben, sondern yehen dar-
ten und geknechteten Menschen eıinsetze. Um dem C1I- auf AdUs>, ıhre Erfahrung 1n den noch größeren Kamp-
SsSten dieser Ziele näherzukommen, tordern verschıe- fen, die die Weltgesellschaft erschüttern, mıiıt anderen
ene Schwesternkongregationen: die Eingliederung Männern und Frauen teılen. In der Ausweıtung ıh-
VO  eD) Frauen 1in den pastoralen Dıiıenst; 2 1ıne PITODOL- LCS Einsatzes für die anderen erhält iıhr Exodus provI-
tiıonale Vertretung der Frauen iın ottıziellen Körper- dentielle Bedeutung.

Zwischen 966 un! 974 Wr eın Abgang VO: 2 o verzeıch- 15 Epiphanıus, Adversus Collyrıdianos, zıitiert be1ı Van der Meer
HC]  S Vgl Modde, Study Entrances an Departures In Rel:;- 1a0 50
Z10US Communities of Women ın the Uniıted States, anuary 1 16 Penet, CP()I’I of the Everett Curriculum Workshop (De
1972 — May 1} 1974,.(Chicago, National Sısters Vocatıon Conference, attle

D Vgl auch Koval and Modde, Phase ot Research Pro- 17 Ebd D
ject Women Who Have Left Religious Communuities (Chıcago, Von besonderer Wiıchtigkeit wWar der «Natıonal Sısters urvey>»
ebd., Vgl Neal,; Implications of the Sısters urvey tor Structural KRe-

Ex 2AUI WAR Dt 20,14 ewal COCMSW Annual Assembly Proceedings (1967) 85
10 Haughey, OCMSW Takes Sharp Turn : Ameriıca ept. 26,Janeway, Man’s World Women’s Place (Dell, New York

208
Tavard, W omen In Chrıistian Tradıtion (Notre Dame, Indıana 20 ] dieser Titel, der ıIn seiner Abstimmung der «Conterence ot Ma-

Van der Meer, Women Priests the Catholıc Church ? Jor Super10rs>» ANSCHOMM worden WAar, wurde bıs 9/4 VO der
(Philadelphia Kongregatıion tür dıe Ordensleute abgelehnt.

Der Codex Iurıs Canonıicı VO LE enthält L1UTE galızZ wenıge An- 21 National Assembly of Women Relıgi0ous Natıonal Coalıtion of
yaben, die sıch auftf Frauen beziehen. Can 968 schliefßt Frauen VO: der Amerıican Nuns Sıster Formatıon Conterence Sıster Vocatıon Con-
Ordination AU>S, iındem sıe dıese auf den «VIT baptızatus» beschränkt. ference ; Assocıatıon ot Contemplatıve Sısters : Las Hermanas : Na-

ö,1—3 ; 23,27-30 Vgl Apg ‚212 tional Black Sisters Conterence. Übersetzt VO  3 Dr. Avugust er7zMt ‚1—-10 ; Mk 16,6—8 23,55-56 ; „ 1-1
Apg OLE 1,14; 16,13—14; Kor L5 Phıl 4,31
Röm 16,1 ; diakonos 1St eın Begriff, der nıcht NUur autf männlıche LIZABETH CA RR OLPL RS  z

Dıakone, sondern auch auf Phöbe angewandt wırd Bachelor otf Arts Pıittsburgh 934 Master of Arts Toronto 939 Dr.
Be1i dem Röm 16,/ CNaNNtLEN Apostel ann N sıch sowohl phıil. The Catholıc Universıity 946 S1e WwWar Präsidentin des Carlow

eınen Junıas als auch eine Junia, also eıne Frau, handeln. Johannes College 31 Dozentin der Catholıic University of Ameriıca,
Chrysostomus nahm das zweıte Vgl Brown (Hg.), The Jerome Washington, un: der Marquette Unıversıity. 4TGeneraldı-
Bıblical Commentary (Prentice Hall) rektorın der Pittsburgh Sısters of ercy 7019 Mitglıed der Lea-

11 Vgl Meyer, Man of God Study of the Priesthood (Dou: dership Conterence of Women Religi0ous Mitglıed der Internationa-
bleday 60—85 len Vereinigung der Generaloberinnen 1967 1970, 973 S1e 1St jetzt

12 McKenna, Women of the Church (1967) 111—-146 Staft Assocıate des Center of Concern In Washington. Verötftentlich-
13 Morrıs, The Lady W as Bıshop (Macmıllan The Venerable Bede Hıs Spirıtual Teachings ; verschiedene
14 Selbst der neueSsSIeE Entwurt des Kırchenrechts nthäalt tür kon- Autsätze In : America Sıster Formatıon Bulletin ; Sısters Today Re-

templative Ordenstrauen Klausurforderungen, dıe tür männlıche kon- 1eW tor Religious 8  he W ay Notre LDDame Journal of FEducatıon ; Spi-
templatiıve Orden nıcht verlangt werden. Revıew tor Religious 34,1 rıtual Lite ; Relıgi0us Lite ın Seventıies ; Experience of Women Reli-
(Jan 63—65 Z10US in the Mınıstry of the Church.
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